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Designer*innen, Künstler*innen und Handwerker*innen im Auftrag der sozialisti-
schen Wirtschaft arbeiteten.

Gekauft hatte ich den Rock jedoch, weil ihm seine grauen und weißen Streifen ein 
eher sommerlich-maritimes als folkloristisches Aussehen verliehen. Getragen mit 
flachen Schuhen sowie einem runden Hut, erzeugte er den heiß ersehnten 80er-
Jahre Look. Weswegen dann seine (hypothetische) Zuordnung zur ›rumänischen 
Folklore-Mode‹? 

Ausgehend von dieser Erinnerung erfolgt im Beitrag ein weiteres Umreißen des 
Gegenstandes ›rumänischer Folklore-Mode‹, welcher bereits in meiner Ph.D.-Arbeit1 
und in Neue/alte Ressource: Rumänische Volkstrachten re-re-reloaded2 analysiert 
wurde. Das Befragen von ›Folklore-Mode‹ ist in beiden Arbeiten vorwiegend an-
hand ihrer Darstellung in den staatlichen Medien3 und ihrer Einbettung in Diskurse, 
die in der Zeit des Sozialismus nationale Werte in den Vordergrund rückten, erfolgt. 
Darüber hinaus wurden gegenwärtige Tendenzen erkundet, die in Mode, Design 
und Alltagskultur auf traditionelles Handwerk und Kleidung rekurrieren. Ziel war 
es, die soziale und mediale Tragweite heutiger Entwicklungen in diesem Bereich, 
so auch Kontinuitäten, Veränderungen und Brüche, die sich mit dem Umsturz 1989 
abzeichnen, aufzuzeigen.

Mit Blick auf zukünftige Projekte werden im vorliegenden Beitrag sowohl neue 
Sichtweisen auf ›rumänische Folklore-Mode‹ erprobt, als auch Lücken beleuchtet. 
Vor allem wird der Versuch unternommen, ›rumänische Folklore-Mode‹ in Bezug 
auf oder in Abgrenzung zu anderen Kleidungspraktiken, Moden und Lebensstilen 
der Zeit zu situieren – ein nicht ganz einfaches Unterfangen, wie es die Erinnerung 
um den gestreiften Rock zeigt.

Bei der Analyse der im rumänischen Sozialismus staatlich geförderten und von 
im weitesten Sinne ›Volkstrachten‹ inspirierten modernen Kleidung kommt er-

Ulrike Ettinger

Differente Sichtweisen auf Folklore-Mode im sozialistischen Rumänien

Differente Sichtweisen auf Folklore-Mode im sozialistischen 
Rumänien

Bukarest im Sommer 1986 in einem mit Glasfassaden versehenen Bekleidungskauf-
haus auf der Calea Victoriei. Im Inneren der modernistischen Architektur dienen zeit-
gemäß eingerichtete Verkaufsräume der eleganteren Präsentation der Erzeugnisse 
der staatlichen Textilindustrie. Sie gestalten das Einkaufen zum mondänen Ereignis –  
als einen weiteren Aspekt der sozialistischen Moderne, die ihren Bürgern Konsum 
nicht vorenthält, sondern nahelegt. Wäre da nicht die Häme der Verkäuferin ange-
sichts der senkrecht verlaufenden weißen und grauen Streifen des soeben neu erstan-
denen Rockes gewesen: »Meinen Glückwunsch! Darin siehst Du aus, als hätte man 
dich gerade aus dem Gefängnis entlassen.« Erschrocken über die inhaltsschweren 
Worte, versuchte ich mich trotzdem über das erworbene Kleidungsstück zu  freuen. 
 War es doch eine Ausnahme, modische Kleidung im staatlichen Handel zu erhalten.

Diesen in den letzten Jahren der Diktatur Ceaușescus gekauften Rock ordne ich im 
Nachhinein der ›rumänischen Folklore-Mode‹ zu – einer von der Partei geförderten 
und verbreiteten Kleidungsrichtung. Ihr Zweck war unter anderem das Vermitteln, 
Verwerten und vor allem Aufwerten von ›traditionell Eigenem‹. Hierzu zählten im 
Bereich des Vestimentären die überlieferten Muster, Stoffe und Herstellungstech-
niken ›rumänischer Volkstrachten‹, aber auch die Ornamentik und das Formenvo-
kabular von ›rumänischer Volkskunst‹ insgesamt. Kombiniert mit Schnittmustern 
und Stoffen der 1960er-, 1970er- und 1980er-Jahre waren sie Inspirationsquelle 
für eine dezidiert urbane Kleidung, welche im Einklang mit internationalen Mode-
trends stehen sollte. Hergestellt wurde die auch als ›folkloristische Mode‹ be kannte 
Kleidung vorwiegend in den staatlichen Produktionsstätten, wo Ethnolog*innen, 

| https://doi.org/10.53193/IV03442803 |
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schwerend hinzu, dass Forschung zu diesem Feld wie auch generell zu Mode kaum 
vorhanden ist. Dies gilt mit wenigen Ausnahmen für den gesamten ehemaligen 
Ostblock.4 Zu ›rumänischer Folklore-Mode‹ äußern sich vor allem die Ethnolo-
gin, Autorin und langjährige Leiterin der Kreativwerkstatt der 1951 gegründeten 
UCECOM (die Zentralunion der Handwerkskooperativen), Olga Horşia, und einige 
wenige andere Autor*innen, vorwiegend in Mode- oder Kunstzeitschriften.5 Abge-
sehen davon, wurde in Rumänien im Zeitraum 1948–1989 nur eine umfassendere 
Publikation zur Geschichte von Mode und Kleidung herausgebracht – in welcher 
auch die zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts im Westen (!) ein Thema war. Der 1976 
in Bukarest erschienene Band Artă, Stil, Costum der Kunsthistorikerin und Kos-
tümforscherin Adina Nanu erwähnt Rumänien und den Ostblock nach dem Zwei-
ten Weltkrieg verständlicherweise gar nicht. Erst die ergänzte Ausgabe von 2008 
enthält Aussagen zu Mode im Sozialismus. Darin verneint Nanu ein authentisches 
Modegeschehen im sozialistischen Rumänien.6 So habe der Klassenkampf mit der 
vestimentären Gleichstellung der Bürger und der Unterdrückung jeglicher Eleganz –  
die als eine Hinterlassenschaft des Bürgertums verachtet und geahndet wurde – 
begonnen.7 An ihre Stelle rücken »Schiebermütze und Kopftuch«8 – als »überle-
bensnotwendige Insignien der zivilen Uniform«9 – und eine allzu individualisierte 
Erscheinung, wie lange Haare bei Männern oder auffällige Kleidung, wird nicht ge-
duldet.10 Nachfolgend erwähnt die Autorin sowohl das Interesse des Westens an 
traditioneller bäuerlichen Kleidung aus Rumänien (in Folge der Beliebtheit von be-
stickten Blusen im Dunstkreis der Hippiebewegung), als auch das Wiederbeleben 
von nationalen textilen Traditionen in den Ländern des Ostblocks.11 Entsprechend 
wurden in Rumänien »authentische Bestandteile unserer Volkstracht getragen 
[…], spezifische Stoffe der dörflichen Produktion verwendet (in Streifen gewobe-
ner Stoff, Baumwollkrepp, Fell und Leder etc.) […], Schnittmuster übernommen 
[…], vor allem aber wurden auf oberflächliche Weise bäuerliche Stickereien […] auf 
Kleider mit einem modernen Schnitt übertragen […]«12. Schlussendlich erwähnt 
Nanu auch den Erfolg der von Künstler*innen hergestellten Kleidung und Acces-
soires.13

Um mehr sowohl über die Herstellung von ›Folklore-Mode‹ als auch den vesti-
mentären Gepflogenheiten der Zeit in Erfahrung zu bringen, wurden 2018 Gesprä-
che mit Ioana Avram, Paula Barbu, Doina Lucanu, Adina Nanu und Unda Popp ge-
führt.14 Diese waren als Künstler*innen, Gestalter*innen oder Theoretiker*innen 
an der Fabrikation der untersuchten Kleidung beteiligt und unterrichten heute im 
Bereich Mode an der Bukarester Kunstakademie oder sind in der Textil- und Beklei-
dungsindustrie tätig. Auszüge dieser Gespräche fließen in den Beitrag mit ein. Au-
ßerdem werden Kleidungsentwürfe und Erinnerungen an Kleidungen betrachtet, 
die entweder von der staatlich propagierten ›folkloristischen Mode‹ abwichen oder 
ganz anderen Vorstellungen von Sich-Kleiden folgten, als es die staatlichen Agen-
den vorgesehen haben. 

Was eigentlich war ›rumänische Folklore-Mode‹?15

Neben den Bezeichnungen ›Folklore-Mode‹, ›folkloristische Mode‹ oder ›volks- 
künstlerische beziehungsweise kunsthandwerkliche Kleidung‹ (mit oder ohne den 
Zusatz ›rumänische‹), wurden die Erzeugnisse oftmals auch nur über Verweise 
kenntlich gemacht. Wiederholt erscheinen in den Titeln und Überschriften der Bei-
träge Schlagwörter wie ›jahrtausendealte Tradition‹, ›nicht versiegender Quell‹ 
oder ›unsere authentische Volkskunst‹. Den Hintergrund der Kleidung bilden im 
sozialistischen Rumänien die geopolitischen Machtzusammenhänge nach 1948 – 
sowjetische Einflussnahme und Kalter Krieg – und die Rückbesinnung Ceaușescus 
auf nationale Werte zu Beginn der 1970er-Jahre. 

Mit dem (Neu-)Aufbau der Staaten nach dem Zweiten Weltkrieg, wurde auch die 
zentralisierte wirtschaftliche und kulturpolitische Verwertung von so genannten na-
tionalen volkskünstlerischen Traditionen aus der Sowjetunion übernommen (nebst 
Fünfjahresplan, Verstaatlichung oder Marxismus-Leninismus).16 ›Volkskunst‹ ge-
staltete sich in diesem Gefüge »as a form of culture that could be traced directly 



Abb. 1–2 | Romanian Folk Blouses-Kataloge, 1970er- oder 1980er-Jahre, ICECOOP-IMPORT-

EXPORT.
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to working class or peasant roots, crafts supplied the ›national form‹ for the ›socialist 
content‹ of Stalinist material culture«17. Unter geänderten Paradigmen und unge-
stört der Maxime ›Proletarier aller Länder, vereinigt euch!‹ fand ein Anknüpfen an 
ältere Traditionen statt, die ›Volkskultur‹ als ›Wiege der Nation‹ statuierten.18 So  
auch in Rumänien, wo zeitgleich mit dem von Ceaușescu eingeleiteten national turn 
die Verwertung des »Nationalspezifischen«19 in allen kulturellen Feldern gefördert 
und eingefordert wurde.20 Entsprechend ersehnte auch die Künstlerin, Autorin und 
Gründerin des Studiengangs für Mode an der Bukarester Kunstakademie Leontina 
Mailatescu 1971 die Erschaffung einer nationalen Mode, in der ›rumänische Volks-
kunst‹ als »dauerhafte Inspirationsquelle«21 wirken sollte. Eine Aufgabe, der sich 
in den 1970er- und 1980er-Jahren verstärkt die Kreativwerkstatt der UCECOM wid- 
mete und wo vorwiegend Absolvent*innen der Kunstakademien entwarfen, so auch 
vom neuen Studiengang für Mode in Bukarest.

Dabei hat auch diese – sich von einem überlieferten (bäuerlichen) Handwerk spei-
sende – Kleidung eine Vorgeschichte. Sowohl die Kleiderexperimente von Nadezhda 
Lamanova in den 1920er-Jahren, als auch der spätere Gebrauch von »ethnic mo-
tifs«22 in der »sozialistischen Mode«23, führen zum einen Kleiderpraktiken der eu-
ropäischen künstlerischen Avantgarde fort.24 Zum anderen wird an vestimentäre 
Traditionen angeknüpft (ohne dies jedoch zu benennen).25 Gemeint ist das ›Ent
decken‹ der ›Volkstracht‹ durch Repräsentant*innen des Bürgertums – in Rumänien 
ab Mitte des 19. Jahrhunderts – und das Aufkommen einer national konnotierten 
Kleidung.26 

In den 1970er- und 1980er-Jahren ging es erneut um die Herstellung einer national 
ausgewiesenen, jedoch entschieden modernen Kleidung, die mit internationalen 
Trends mithalten und möglichst Devisen einbringen sollte. Erfolgreich waren ins-
besondere die modernisierten Varianten der bäuerlichen Bluse, genannt ie.27 Die 
Abbildungen 1 und 2 zeigen das Cover und eine Innenseite eines Romanian Folk 
Blouses-Kataloges aus den 1970er- oder 1980er-Jahren (dessen beigefügte Preis-

liste in D-Mark ausgewiesen war). Er enthält vorwiegend Blusen, die aus einem in-
dustriell hergestellten Baumwollkrepp angefertigt und mit vereinfachten Mustern 
teils manuell, teils maschinell bestickt waren.28 Unbenommen ihrer seriellen Her-
stellung wurden sie als »Hand made in Romania« exportiert und waren auch in den 
landesweiten Artizanat-Läden – in welchen die Produkte der Handwerkskoopera-
tiven zum Kauf angeboten wurden – allgegenwärtig. Sprich: Das, was den Westen 
in den 1970er- und 1980er-Jahren erreichte oder auch in Rumänien ›in Mode‹ war, 
ist ein von seinen Vorbildern sehr weit entferntes Produkt (siehe beispielsweise die 
Abb. 11, 17–18). Ihre Beliebtheit29, nicht zuletzt den monetären Erfolg – und teil-
weise auch ihr Aussehen – verdankten die in den Handwerkskooperativen angefer-
tigten Blusen jedoch schlussendlich dem Zeitgeist.30 Insofern ab den 1970er-Jahren 



Abb. 5 | Kunsthandwerkliche Gewebe aus dem Hațegaer Land, 1984/85, UCECOM.

Abb. 4 | Entwurf: Volkskunstzentrum der 

UCECOM, 1977.

Abb. 3 | Produkte der Kooperative Arta populară 

Tîrgoviște, 1972, UCECOM.
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eine Reihe von ›exotischen‹ Kleidungsstücken und Accessoires verstärkt in Haute 
Couture, Pop- und Alltagskultur Einzug hielten (z.B. Saris, Batikstoffe oder Mao-
hemden). Beispielsweise trägt Nastassia Kinski in der Tatort-Ausgabe Reifezeugnis 
von 1977 eine solche folkloristische Bluse (Abb. 12), welche vielleicht aus Rumänien, 
Polen oder Ungarn stammt. Auch könnten hier etliche Erzählungen angefügt wer-
den, von Nachbar*innen, Freund*innen, deren Mütter oder sie selbst in den 1970er- 
und 1980er-Jahren derartige Blusen in Rumänien gekauft haben (oder vielleicht 
auch in Ungarn oder Polen). 

Neben den in Rumänien allgegenwärtigen und stets gleich aussehenden ie-Blu-
sen, gehörten zur ›folkloristischen Mode‹ eine große Bandbreite an Kleidung, die 

auf der Ressource tradiertes Handwerk aus dem Bereich der vestimentären und 
textilen bäuerlichen Produktion aufbaute (Abb. 3–10). Ob diese zweite, sehr viel 
abwechslungsreichere Kleidung nur in den beiden führenden Modezeitschriften 
Moda31 und Modern32 oder auch im Handel in Rumänien anwesend war – wie der 
anfangs erwähnte Rock – und wenn, in welchem Umfang, bleibt zukünftigen For-
schungen vorbehalten.

In den meisten von mir geführten Gesprächen erinnern sich Zeitzeug*innen jedoch 
an die in der Zeit beliebte ›Folklore-Mode‹. Erwähnt wird in der Regel die ie (sowohl 
älterer als auch neuerer Herkunft) oder die Hirtentasche, welche gerne mit Jeans 
getragen wurde.33 Nicht zuletzt schildern Spezialist*innen die von Horşia im Namen  



Abb. 7 | Anzeige des Kombinats für Wolle 

Bukarest, 1971, Ministerul Industriei Ușoare.

Abb. 6 | Tradition und Modernität, 1989, 

UCECOM.

Abb. 9 |  Stickereien aus Breaza, 1986, UCECOM.Abb. 8 | Ensemble mit Gauchohosen und Bolero

jäckchen, 1971–72, Ministerul Industriei Ușoare.
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der UCECOM geleiteten Modeparaden. Und auch der Beitrag Lasst uns »rumänisch« 
kleiden von 1978 berichtet, wie im Bukarester Hotel Intercontinental vor einem zahl-
reichen und interessierten Publikum »eine ganz und gar wahre ›rumänische Mode‹, 
eine Art sich modern und elegant rumänisch zu kleiden«34 vorgestellt wurde.

Darüber hinaus galt es jedoch insgesamt das im Traditionellen verankerte Hand-
werk zu nutzen, so auch bei der Herstellung von Alltagskleidung, die gestalterisch 
keinerlei Anklänge an Tracht aufwies. Dabei hat die staatliche Textilindustrie vor al-
lem auf das Verbinden von alten und neuen Techniken und Materialien gesetzt, wie 
etwa Gewebe aus Wolle, Viskose und Lurex.35

Wie sah ›(rumänische) Folklore-Mode‹ aus?

Betrachtet man die Abbildungen in Moda und Modern, ist das Kombinieren von 
Schnittmustern und Stoffen der 1960er-, 1970er- und 1980er-Jahre mit Elemen-
ten von ›Volkstrachten‹ in Rumänien als Grundprinzip von ›Folklore-Mode‹ erkenn-
bar.36 Dies umfasste auch das Experimentieren mit der Ressource Handwerk und 
Materialien aus der textilen bäuerlichen Produktion (Abb. 5). Vergleicht man die 
Erzeugnisse untereinander, wird außerdem ersichtlich, dass manche Entwürfe ge-
lungener sind und von gestalterischer Lust zeugen (Abb. 4–6), wohingegen andere 
eher simple Umsetzungen der von der Partei gestellten Aufgabe waren. Ebenso 



Abb. 12 | Nastassja Kinski in der Tatort-Ausgabe Reifezeugnis von 1977, Norddeutscher Rundfunk.

Abb. 11 | Beispiel einer älteren Trachtenbluse, aus: 

Bănăţeanu 1957.

Abb. 10 |  Werte der Volkskunsttradition in der aktuellen Mode, 1985, UCECOM.
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ist festzustellen, dass entgegen der Überschriften nicht nur ›Rumänisches‹ ange-
eignet wurde, sondern auch Bolero, Gauchohose oder Fernöstliches (Abb. 8–9). So 
muss man bei manchen Erzeugnissen erst nachlesen, um das ›Rumänische‹ daran 
zu finden, da sie ansonsten einfach wie modische Kleidung der 1960er-, 1970er- 
oder 1980er-Jahre aussehen (Abb. 10). 

Man erinnere sich an den in Bukarest gekauften Rock. Sein Stoff bestand aus einer 
Mischung aus Naturfasern (Rohseide, Leinen oder Hanf) und synthetischen Fäden, 
die Streifen wurden am (hier vermutlich industriellen) Webstuhl erzeugt. Das be-
deutet, zu seiner Herstellung wurden nicht nur neue und alte Ressourcen und Tech-



Abb. 13 | Entwürfe Ioana Avram 1980er-Jahre, 

persönliches Archiv Ioana Avram.

Abb. 14 | Entwürfe Ioana Avram 1980er-Jahre, 

persönliches Archiv Ioana Avram.

Abb. 15 | Ioana Avram, Das Hochzeitskleid der 

Großmutter, 1980er-Jahre, persönliches Archiv 

Ioana Avram.
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nologien kombiniert (als ein in der Zeit praktizierter Ansatz), seine Streifen erin-
nerten auch an catrințe, fote und vâlnice (Schürzen oder Wickelröcke, Abb. 17–18), 
insofern deren horizontale oder vertikale Streifen ebenfalls am Webstuhl erzeugt 
wurden. Eine Technik die auch bei dem Ensemble in Abbildung 8 zum Einsatz kam.37 
Schlussendlich handelt es sich um eine weltweit anzutreffende Webtechnik, was im 
sozialistischen Rumänien jedoch verschwiegen wurde, da ›rumänische Volkstrach-
ten‹ alleine im ›Rumänischen‹ zu verorten waren – um nur eine der im Erzeugen 
von ›Authentizität‹ angewandten Strategien zu benennen.38

Vergleicht man schlussendlich die fotografischen Inszenierungen von ›Folklore-
Mode‹ mit Modefotografien im Westen, wird sichtbar, dass Kleidung, Bild und Text 
in den staatlichen Medien stets einen gewissen Anstand wahren mussten.39 Die im 
Jahr 2018 in Bukarest geführten Gespräche deuten ebenfalls in diese Richtung. So 
sei in der Kreativwerkstatt der UCECOM der gestalterische Prozess fast nur durch 
das Gebot der Anständigkeit eingeschränkt gewesen. Die Entwürfe durften nicht 
›verlottert‹ sein.40

Auf Punk gestylte Trachten

Die Autorin, Künstlerin und Modedesignerin Ioana Avram hat in den 1980er-Jahren 
Kleider entworfen, die zweifelsohne Trachten in Rumänien referieren und gleichzei-
tig von der (Kleider-)Kultur der Punkbewegung beeinflusst waren. Die entweder mit 
Hilfe von groben Maschen und geometrischen Mustern schlauchförmig gestrick-
ten (Abb. 13–14)41 oder mit Cutouts versehenen und mit Riemen und Nieten kom-
binierten Kleider (Abb. 15) wurden von Mannequins mit wilden Haaren und rebel-
lischen Attitüden präsentiert. Da es in Rumänien während des Sozialismus jedoch 
keine Punks gab,42 sind es vielmehr Referenzen an die Punk- und New Wave-Mode, 
die in Kombination mit den sehr freien und experimentellen Nachzeichnungen von 
›Volkstracht‹ den gestalterischen Reiz der Kleider ausmachten. So erinnern die zwi-



Abb. 16 | Ausstellung Ioana Avram, Galerie Căminul Artei Bukarest, 1985, persönliches Archiv  

Ioana Avram.

Abb. 17 (oben) | Am Webstuhl hergestellte Überröcke,  

aus: Bănăţeanu 1957.

Abb. 18 (rechts) | Hutzuler Frauentracht, aus:  

Bănăţeanu 1957.
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schen den Cutouts verlaufenden Stege im Halsbereich des Kleides in Abbildung 15 
sowohl an das unter Punks beliebte Halsband mit Nieten, als auch an die dicht be-
stickten und eng am Hals anliegenden kleinen Stehkrägen der bäuerlichen Blusen  
(Abb. 11). Dieses erscheint nochmals in dem gestrickten Kleid. Obwohl die Strumpf-
hose heil bleibt, Piercings und die wirklich krasse Pose fehlen, fallen Kleider und fo- 
tografische Inszenierung entschieden gewagter aus, als die in den Zeitschriften 
Moda und Modern. Was möglicherweise daran liegt, dass Avram die Kleider als 
Künstlerin gestaltet hat und nicht im Auftrag der staatlichen Textilindustrie. Auch 
die Fotos sind im Rahmen eines privaten Shootings entstanden. Diese und ähn-
liche Kleider hatte Avram zum einen als exquisite Kreationen über die Läden der 
Künstlerunion verkauft (wie dies auch von Nanu erwähnt wird). Zum anderen 
wurden sie wiederholt im Kunstkontext ausgestellt, wo – über die Präsentation –  
eher ihre objekthaft-künstlerischen Qualitäten in den Vordergrund traten und sie 
weniger als Kleidung wirkten (Abb. 16). Im Gespräch erinnerte Avram außerdem, 
wie ihre ehemalige Professorin Leontina Mailatescu, die Studierenden wiederholt 
zum Studium der Tracht in die Museen schickte.43

Upcycling als eine Möglichkeit sich (anders) in der Welt zu verorten 

In dem 2010 in MARTOR veröffentlichten Beitrag Irina et les vêtements44 erzählt die 
Autorin, Anthropologin und ehemalige Vizedirektorin des Nationalen Museums des 
rumänischen Bauern Ioana Popescu sowohl von den überbordenden Kleiderprakti-
ken ihrer Kollegin, der Autorin und Ethnologin Irina Nicolau, als auch über ihre Ge-
pflogenheit, Freunde und Familienmitglieder mit von ihr hergestellten Kleidungs-
stücken zu beschenken. Popescu schildert, wie im Laufe der Jahre aus textilen Resten 
eine »Art Nonnenhaube«45, ein »schwarzer Umhang aus Moldawien, ›suman‹«46 

oder ein »Mäntelchen […] eine Art Bolero […]«47 entstanden sind. So auch ein von 
Irina an Ioana geschenktes Kleid, dessen Hauptzierden ein aufgestickter Hahn – 
ausgeschnitten aus einem von ihrer Schwiegermutter geschenkten Tischset – und 
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eine aus einer Banaterschürze stammende bunte Fransenbordüre gewesen sind. 
Die Autorin erinnert sich, dass sie sich in diesem Kleid sehr wohl gefühlt habe, »wie 
eine junge Braut, die ab dem Zeitpunkt der Trauung ihren Status als Hahn in der 
Familie erklärt«48. Ohne die Vielschichtigkeit des Textes hier auch nur im Ansatz 
wiedergeben zu können, erzählt Popescus Text von in der Zeit gängigen Praktiken. 
Wie im gesamten Ostblock (oder in Westdeutschland nach dem Zweiten Weltkrieg), 
war es auch im sozialistischen Rumänien üblich, seine Kleidung teilweise selbst zu 
nähen (mit Hilfe von Schnittmustern aus westlichen Modemagazinen), nähen zu 
lassen oder auf dem Schwarzmarkt westliche Kleidung und deren Plagiate zu über-
teuerten Preisen zu kaufen. Ging es in der Regel jedoch um eine eher konventionel-
le Kleidung, handelte es sich hier um die Lust an der Sache selbst: das beharrliche 
Neu-Zusammensetzen und somit Aufwerten von textilen Hinterlassenschaften, 
deren Bezüge kaum weitreichender sein konnten. Mehr noch: Im Beitrag wird der 
Vorgang des sich Kleidens als eloquentes Spiel mit einer Vielzahl an potenziellen 
Identitäten veranschaulicht. Wie über das Sich-Anders-Kleiden, auf humorvolle 
Weise überlieferte gesellschaftliche (Kleider-)Codes konterkariert wurden.49 

Gegenwärtige Lesarten und Resümee

Den vestimentären Experimenten von Avram beziehungsweise von Popescu und 
Nicolau lagen nicht nur andere Motivationen zugrunde – persönlicher Gebrauch 
im Gegensatz zu künstlerischen Objekten beziehungsweise exquisiter Kleidung –, 
sondern sie haben auch unterschiedliche Querverweise eröffnet. Dennoch sind bei-
de Beispiele Teil von in der Zeit gängigen textilen und vestimentären Vorgehens-
weisen. Außerdem unterscheiden sie sich von der in den staatlichen Medien ver-
mittelten ›folkloristischen Mode‹. Werden über die von Popescu erinnerten – und 
nur von mir als Do-it-yourself und Upcycling benannten – Praktiken eine Reihe von 
Bezügen zu Frankreich, dem Balkan oder dem Osmanischen Reich angesprochen, 
trug ›rumänische Folklore-Mode‹ – in ihren Bestrebungen möglichst ›rumänisch‹ zu 

sein – grundsätzlich dazu bei, Verbindungen in Vergessenheit geraten zu lassen.50 
In der Erinnerung an ein mit einem Hahn und bäuerlichen Fransen versehenen Klei-
des, werden zudem die Rolle von Trachten oder auch von herkömmlicher Kleidung, 
tradierte Vorstellungen von Mann-/Frau-Sein zu reproduzieren, auf ironische Weise 
durchkreuzt. Schlussendlich habe »sozialistische Mode«51, Bartlett zufolge, »the 
most conventional concept of gender«52 bevorzugt und verbreitet. So auch die in 
Rumänien staatlich geförderte ›Folklore-Mode‹. Dieser Sichtweise könnte entgeg-
net werden, dass sich das Experiment wesentlich differenzierter ausgenommen 
hat. Beispielsweise indem in groben Maschen frech gestrickte ›Volkstrachten‹ Pop- 
und Gegenkulturelles referierten – und sich ihre Trägerinnen selbstbewusst in Pose 
warfen. 

Ein möglicher Rückschluss wäre, dass der vom Staat geforderte und auf ›rumäni-
sche‹ Werte gerichtete Blick unterschiedlich beantwortet wurde. Hat die staatli-
che Wirtschaft eher auf verkaufsfördernde Strategien gesetzt (indem beispielswei-
se eine vereinfachte und fast schon schablonenhafte ie entwickelt wurde), haben 
zumindest ein Teil derjenigen, die am Entwurfsprozess beteiligt waren, sich vor-
wiegend der kreativen Ressource traditionelles Handwerk und Kleidung – als ein 
sehr ergiebiges experimentelles Spielfeld – angenommen. Mitunter in einem mög-
licherweise breiteren Verständnis als es der Hauptdiskurs vorgesehen hatte, wie 
zum Beispiel bei Avram. 

Insgesamt ist jedoch wenig bekannt, sowohl zum konkreten Vorgehen in der ›Fol-
klore-Mode‹ (welche Stoffe benutzt wurden oder wie sich das Arbeiten in den 
Kooperativen gestaltete), noch zu den von Künstler*innen hergestellten Beklei-
dungen. Sind die Erzeugnisse der Wirtschaft in den beiden Zeitschriften Moda 
und Modern zumindest als Abbildungen dokumentiert, ist weder das individuelle 
Tragen von traditionell-bäuerlich konnotierten Kleidungsstücken und Accessoires 
im Alltag (als eine urbane Modeerscheinung), noch die von Künstler*innen herge
stellte Kleidung erforscht.
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Zwar ist davon auszugehen, dass es in Rumänien keine wie den in der DDR exis-
tierenden Punks oder den Hippies der Sowjetunion vergleichbaren Erscheinungen 
gab. Dennoch bleiben Fragen nach der Beschaffenheit von im Vestimentären veran-
kerten gegenkulturellen Bewegungen in Rumänien während des Sozialismus offen. 

Rückblickend wird deutlich, dass sich bei den meisten Erzeugnissen von ›rumäni-
scher Folklore-Mode‹ die Frage ›Tracht oder Mode?‹ gar nicht stellte. Schlussend-
lich war das Aufgehen im (modischen) Zeitgeist – als unerlässlicher Teil der Ver-
kaufsstrategie – erwünscht. Und wie aufgezeigt, ging dies teilweise soweit, dass 
man die Kleidung ohne den nötigen Hinweis gar nicht als ›rumänische Mode‹ wahr-
genommen, erworben oder getragen hätte.53 

Im Gegensatz zu den in den Medien aufs Sorgfältigste im Nationalen verorteten Er-
zeugnissen,54 zeigen sich in der Erinnerung der Befragten Unschärfen und fließen-
de Übergänge. Abhängig von der Sozialisierung der Befragten neigt sich die erin-
nerte ›folkloristische‹ Kleidung entweder in Richtung ›rumänische Folklore-Mode‹ 
oder in Richtung Hippiemode, sprich: westlicher Einfluss. Individuelle Präferenzen 
überlagern sich mit einer staatlich geförderten Mode und dem, was in der Zeit ge-
tragen wurde beziehungsweise in Mode war. 
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